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Abend⸗Ausgabe. 


Ahonnements⸗Einladung 
Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages⸗ 
ereigniſſen, aus den gewöhnlich 
fo intereſſanten Kammerbe⸗ 
richten, aus den lokalen und pro⸗ 
vinziellen Begebniſſen darbieten, 
die Schnelligkeit unſerer Nachrichten iſt ſo 
bekannt, daß wir es uns verſagen können, 
zur Empfehlung unſerer Zeitung irgend 
etwas zuzufügen. Wir werden auch ferner⸗ 
bin für ein ſpannendes und in- 
tereſſantes Feuilleton ſorgen 
Der Preis der zweimal täglich er⸗ 
ſcheinenden Stettiner Zeitung beträgt 
außerhalb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr⸗ 
lich nur zwei Mark, in Stettin in der 
Expedition monatlich 50 Pfen- 
nige, mit Bringerlohn 70 Pfg. 
Die Redaktion. 


Deutſchlaud. 
Berlin, 19. Juni. Die „National-Zeitung“ 


ſchreibt: 

Die anttſemitiſche Bewegung in Rußland 
dauert fort. In Folge deſſen wandert die jüdiſche 
Bevölkerung Kiews maſſenhaſt aus. Wie man 
aus Madrid vom 17. d. telegrapbirt, ſoll ein 
Iſraelit im Namen von 60,000 ruſſiſchen Glau⸗ 
bensgenoſſen bet dem ſpaniſchen Geſandten in Kon⸗ 
ſtantinopel angefragt haben, ob ſeine Reglerung 
geneigt ſein würde, fie in Spanien aufzunehmen. 
König Alfons und ſeine Miniſter hätten auf die 
an ſie übermittelte Anfrage unverzüglich telegraphirt, 


daß alle Iſraeliten, welche nach Spanien zu kom⸗ 


men wünſchten, dort in dem alten Vaterlande ihrer 
Ahnen den gewünſchten Schutz finden würden. 
Sollte die Maſſen auswanderung der ruſſiſchen Iſrae⸗ 
liten thatſächlich den Weg über die Pyrenäen neh⸗ 
men, ſo wäre das eines der merkwürdigſten kultur⸗ 
geſchichtlichen Ereigniſſe unſeres Jahrhunderts. Kö⸗ 
nig Alfons würde eine ewig denkwürdige That hi⸗ 
ſtoriſcher Gerechtigkeit üben, wenn er die verfolgten 
Juden nach Spanien riefe, aus dem ihre Väter 
mit Feuer und Schwert vertrieben wurden. 

Ems, 19. Juni. An dem geſtrigen Diner 
bei Sr. Majeſtät dem Kalſer nahmen der König 
von Schweden und Prinz Karl von Preußen Theil, 
welche auch Abends mit dem Kalſer das Theater 
beſuchten. Prinz Karl iſt heute Vormittag nach 
Eiſenach abgereiſt. 

Karlsruhe, 19. Juni. Baron Bildt über⸗ 
reichte geſtern dem Großherzoge ſein Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben als außerordentlicher Geſandter und be⸗ 
vollmächtigter Miniſter des Königs von Schweden 
am hieſigen Hoft. 
München, 19. Jun. Der König hat den 
General-Lieutenant von Diehl unter Beförderung 
zum General der Infanterie zum General Stabs⸗ 
chef der Armee ernannt. Der General-Lieutenant 
Freiherr von Horn wurde zum kommandirenden 
General des 1. Armeekorps und der Prinz Leo- 
pold von Baiern zum Generallitutenant und Kom- 
mandeur der 1. Divifion ernannt. Der bisherige 
General- Stabschef, General-Major v. Heinſleth, er- 
hielt die Führung der 4 Diviſton. 

Ausland. 

Wien, 19. Juni. (D. M. Bl.) Nachrich⸗ 
ten aus Gmunden behaupten, das ruſſiſche Kalſer⸗ 
paar werde im Auguſt dorthin kommen. 

„Die „ Montagsrevue“, die Stellung Gam- 
betta 's beſprechend, ſchlleßt den betreffenden Artikel: 
Gambetta ſteht der Nation zu ſehr als Perſon ge- 
genüber. Er habe allerdings Greoy gegenüber die 
Ueberlegenheit des Talentes, dem Präſidenten der 
Republik bleibe indeß die Ueberlegenheit des öffent- 
lichen Charakters und jener Einfachheit ſtaatsmän⸗ 
niſcher Konſcguenz, welche in hohem Grade aus- 
zeichnet. Der Minenkrieg der Partei der „Repu⸗ 


blique francaiſe“ gegen die Stellung Grevy's werde 
daber langwierig und dauernd fein. 

Das heutige Bulletin über das Befinden des 
Herzogs von Koburg⸗Gotha beſagt, die Athemnoth 
ſei groß und der Kräftezuſtand ein bedenklicher. 


Paris, 18. Juni. 
feſtationen der Italiener bei dem Einzug der Trup⸗ 
pen in Marſeille berühren hier auf das Peinlichſte. 
Die leitende republikaniſche Preſſe bemüht ſich, die 
Affaire möglichſt unſchuldig darzuſtellen und nicht 
durch ſchroffe Kommentare zu verſchärfen. Uebri⸗ 
gens ſcheint die Bedeutung der Demonſtratlon aller⸗ 
dings kaum eine große zu ſein und die Ruhe in 
Marſeille iſt vollſtändig wieder hergeſtellt. Der 
italteniſche Konſul hat dem Präfekten fein Bedauern 
über die Vorfälle ausgeſprochen, ebenſo hat der 
Präſident des italieniſchen Klubs, wo Manifeſta⸗ 
tionen ſtattgefunden hatten, ſeine entſchuldigende 
Note veröficatlicht. 

Der Miniſterpräſtdent Ferry iſt heute Morgen 
nach Epinal abgereiſt. Die erwartete Rede wird, 
dem Vernehmen nach, namentlich die Nothwendig⸗ 
keit einer Stabilität der inneren Politik, ferner die 
Einigkeit unter den republikaniſchen Fraktionen bei 
den Neuwahlen und die Gefahren jeglicher Ver 
faſſungsreviſton betonen. 

Grevy hat mehreren ihn beſuchenden Depu- 
tirten aus dem Süden gegenüber in ähnlicher Weiſe 
ſich ausgelaſſen und die Gerüchte einer Reiſe ſei⸗ 
nerſeits in die Provinz als mit der konſtitutlonellen 
Pflicht Angeſichts der bevorſtehenden Wahlen nicht 
vereinbar kategoriſch dementirt. 

Die über alle Maßen konfuſe Debatte in der 
Kammer betreffs des dreijährigen Militärdienſtes 
findet allgemein den ſchürfſten Tadel, weil die Kam⸗ 
mermaforität nur ein Wahlmanöver verfolge. Ge⸗ 
neral Farre, der mit lebhafter Energie den Antrag 
Laiſant als „enorme Schwächung der militäriſchen 
Macht Frankreichs“ bekämpfte, wird nach einem 
Beſchluſſe des Miniſterraths ſeine Entlaſſung nicht 
geben, ſelbſt wenn der Antrag von der Kammer 
angenommen werden ſollte. 

Die Nachrichten aus Südalgler lauten fort- 
geſetzt beunruhigend. Wenngleich die offiziellen 
Depeſchen erfolgreiche Renkontres franzöſiſcher Trup⸗ 
pen mit Aufſtändiſchen melden, ſo ſteht doch feſt, 
daß Bou-Amema glücklich den verfolgenden Ko⸗ 
lonnen nach der Sahara entſchlüpfte, nachdem er 
zuvor noch auf dem Rückzuge ein großes Gemetzel 
unter überfallenen franzoſenfreundlichen Tribus, wie 
unter den in dleſen Diſtrikten mit dem Einernten 
von Alfa beſchäftigten europälſchen Arbeitern einer 
franzöſſſch⸗algeriſchen Geſellſchaft angerichtet hatte. 


Paris, 18. Junt. Die tuneſiſche Miffton iſt 
heute Abend 6 Uhr hier angekommen. 

Aus Oran wird gemeldet: Die Ueberreſte der 
Stämme der Laghouat und Stltten, im Ganzen 
etwa 300 Fußgänger und 250 Reiter, welche ſchon 
am 14. d. geſchlagen waren, ſtießen am anderen 
Tage auf eine Kolonne unter dem Befehl des 
Kommandanten Belin und wurden nochmals ge— 
ſchlagen. Die Infurgenten ließen etwa 100 
Todte auf dem Kampfplatze und verloren 19 Ge⸗ 
fangene. 


Paris, 18. Juni. Die geſtrige Soirée beim 
Grafen Beuſt war inſofern eine Art Ereigniß, als 
während der ganzen nunmehr beendeten Saiſon kein 
einziger der hier alkreditinten Botſchafter feine Sa⸗ 
lons geöffnet hatte. Von der offiziellen Welt wa⸗ 
ren die meiſten Miniſter erſchlenen, ſodann die 
Herzöge von Broglie, Decazes, die ehemaligen Mi- 
nifterpräfldenten Waddington, Freyelnet u. ſ. w. 
Das diplomatiſche Korps war vollzählig anweſend 
Die Königin Iſabella mit ihrem Hofſtaat und die 
Elite der Pariſer Geſellſchaft, ſowte zahlreiche No⸗ 
tabilitäten der öſterreichiſchen und deutſchen Kolonie 
waren der Einladung des Botſchafters gefolgt. 
Beſonders bemerkt wurde das Erſcheinen des meri- 
kaniſchen Geſandten. Der Präſident der Republik 
war durch General Pitlie, den Chef feines mili⸗ 
täriſchen Stabes, vertreten. 

Paris, 19. Juni. (D. M.-Bl.) Gambetta 
und ſeine Freunde verhalten ſich ganz ſtill. Nie- 
mand vermag etwas über ihre nächſten Pläne an- 
zugeben. Grevy's Freunde find lebhaft verſtimmt 
darüber, daß der Präſident trotz allen Zuredens 
ſich immer mehr in ſeine Unbeweglichkeit verſchließt; 
er hat die Reiſe nach dem Süden aufgegeben, ver- 
weigert es, die Bildung einer dauerhaften konſer⸗ 
vativ-liberalen Majorität im Senat zu arrangiren 


Montag, den 20. Juni 1881. 


Die feindfeligen Mani⸗ 


— 


und kann ſich nicht einmal zu einer Botſchaft an 
den Senat entſchließen. 

Den wegen der bei dem Jeſſe-Helfmann⸗ 
Meeting gehaltenen Reden angeklagten Barifer 
Freunden der Petersburger Mörder iſt die Genug⸗ 
zhuung des Martyriums nicht zu Theil geworden. 
ir Sccondigne, Redakteur des „Citoyen“ und 
Anſtifter des Meetings, wurde verurtheilt. Die 
Motive des freiſprechenden Urtheils find eine ſehr glück ⸗ 
liche Antwort auf die großen Phraſen, welche die 
Angeklagten vor Gericht vorbrachten. Das ganze 
Meeting, ſagt das Urtheil, ſei nichts als ein ko⸗ 
loſſaler Reklameſchwindel des „Eitoyen." Paris 
bliebe ganz ruhig; denn wenn auch einige Ver⸗ 
irrte den Theorien der Angeklagten beiftimmten, je 
proteſtiite doch die ungeheure Majorität der Fran⸗ 
zoſen gegen dieſe wilden und abſcheulichen Theo⸗ 
rien. Man darf, ſo ſchließt das Urtheil, den 
Dingen nicht mehr Wichtigkeit beilegen, als ſie 
verdienen. 

Der Führer der tuneſiſchen Deputation, Mu- 
ſtapha, bewohnt im „Grand Hotel“ die ſeiner Zeit 
vom Schah von Perſien innegehabten Gemächer. 
Es iſt alſo an ihm die Reihe, bewundert und ge- 
prieſen zu werden. 

Marſeille, 19. Juni. Dem ttalieniſchen 
Klub iſt durch Präfektorialerlaß im Intereſſe der 
Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung die Ge⸗ 
nehmigung entzogen worden. Die Schließung des 
Klubs wird ſofort erfolgen. 

Nom, 18. Juni. Das Zuchtpolizeigericht 
hat den Geranten des Journals „Riforma“ wegen 
eines gegen den Kaiſer von Rußland gerichteten 
Artikels zu einer Haft von 3 Monaten und 400 
Lire Geldſtrafe verurtheilt. 5 

London, 17. Juni. (B. T) Soeben en⸗ 
dete die Verhandlung vor dem Appellhof über die 
Rechtsfrage in dem Prozeß gegen Moſt. Nach 
den Plaidoyers belder Anwälte beſtätigte der aus 
fünf Richtern beſtehende Gerichtshof Moſts Verur⸗ 
theilung, indem er erklärte, der Angeklagte habe in 
einem Artikel der „Freiheit“ zur Ermordung auf⸗ 
gereizt und ſolche Aufreizung brauche nicht an eine 
ſpeziell bezeichnete Peiſon gerichtet zu ſein. (Anm. 
der Red. Von der Vertheidigung war bekanntlich 
die Legalität des erſten Gerichtsverfahrens beſtritten 
worden. Der nunmehr gefällten Entſcheidung des 
Appellhofes hat noch die Verkündigung des Uctheils, 
d. h. die Höhe der Strafe zu folgen.) 

Madrid, 19. Juni. Einige Zeitungen von 
Barcelona wollen von Plänen einer karliſtiſchen 
Erhebung im Norden von Katalonien wiſſen. Die 
Regierung hat Maßregeln zur Beobachtung ge- 
troffen. 

Liſſabon, 19. Juni. Marquis Penafil, be- 
vollmächtigter Miniſter Portugals in Berlin, iſt 
geſtern nach dort abgereiſt, um feine Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben zu überreichen. 

Chriſtiania, 18. Juni. Das Storthing hat 
beſchloſſen, die Erhöhung der Apanage des Kron⸗ 
prinzen mit 50,000 Kronen zur Zeit abzulehnen. 

Petersburg, 19. Juni. Der Kaiſer hat dem 
Fürſten Milan von Serbien den Andreas-Orden 
verliehen. Der Fürſt begab ſich geſtern nach Pe⸗ 
terhof, um dem Kaiſer perſönlich zu danken. Mor- 
gen beabſichtigt Fürſt Milan von Petersburg wie⸗ 
der abzureiſen. 

Petersburg, 17. Iunt. (B. T.) Die be- 
hufs Berathungen über die Ermäßigung der Ab⸗ 
löſungszahlungen der Bauern hierher berufenen 12 
Experten find ſeitens der Ober⸗Preßverwaltung für 
die Preſſe als „unantaſtbar“ erklärt, d. h. die 
Redaktionen wurden durch Zirkular in höflicher 
Weiſe erſucht, über die Perſoͤnlichkeit der Herren, 
wie über die Berathungen derſelben nichts Unlieb⸗ 
ſames zu bringen. In unterrichteten Kreiſen wurde 
vor einigen Tagen ſchon davon geſprochen, daß 
dem „Porjadok“, der „Strana“ und dem „Golos“ 
ſehr energiſch angerathen ſei, ihre Schreibweiſe zu 
ändern, widrigenfalls das Ende ihrer Tage nahe 
jet. Jetzt ſcheint man den andern Weg elnſchlagen 
und die geſammte Preſſe durch tägliche Zirkulare 
in jene engen Bahnen einzwängen zu wollen, die 
ſich nach der Anſſcht der Preßleiter allein für eine 
wohlgeſittete ſehr regierungsbequeme und keinerlei 
Schaden aufdeckende Preſſe ziemen und gebühren. 

Petersburg, 19. Juni. Geſtern früh um 
5 Uhr wurden unweit der ſteinernen Brücke (Erb⸗ 
ſenſtraße) im Katharinenkanal bet dem Suchen nach 
der Leitung der früher gefundenen Mine durch Ma- 
troſen der Flußpolizei noch zwei mit ſchwarzem 
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Sprechſtunden nur von 12 — 1 Uhr 


Dynamit gefüllte Guttaperchakiſſen nebſt Zündkam⸗ 
mern, Leitung zc. aufgefunden. Durch Marine⸗ 
Lieutenant Fürſten Gedroitz wurden die Kiſſen im 
Hofe des Gebäudes der Stadthauptmannſchaft un⸗ 
terſucht; dieſelben waren quadratförmig und hatten 
dreiviertel Arſchin Durchmeſſer. Jedes Kiſſen hatte 
eine doppelte Guttapercha-Umhüllung von verſchis⸗ 
dener Farbe und Dicke, die eine Hülle war vulks⸗ 
niſirt. Das Gewicht beider Ladungen, welche aws 
ſchwarzem Dynamit beſter Qualität, getränkt mit 
Nitroglycerin, beſtanden, betrug drei Pud dreißig 
Pfund. Die Zündkammern waren von neueſter 
Konftruftion. Die Sachverſtändigen bezeichneten 
fie als „letztes Wort in der Wiſſenſchaft.“ Sie 
bildet je ein Viertel Arſchin großes Glasgefäß in⸗ 
mitten der Minen, gefüllt mit circa zwei Pfund 
Pyroxilin, in deren Mitte wiederum eine kleine 
Blechbüchſe, die ebenfalls Zündmaſſe enthält. In 
dieſe hermetiſch verſchloſſenen Blechbüchſen münden, 
durch je eine Ecke der Kiſſen, Leitungsdrähte ein, 
deren Endſtücke, anderthalb Fuß lang, bedeutend 
dicker als der übrige Theil, mit weißer Leinwand 
überzogen, mit ſtarken Bindfaden umwunden, und 
außerdem betheert find. Die Drähte liegen ſonſt 
in einer Guttaperchahülle. Das Ganze iſt, wie 
der „Porjadok“ meint, vom techniſchen Standpunkt 
betrachtet, tadellos, dennoch iſt die Sprengſicherheit 
zweifelhaft, weil der Raum, welchen die Leitung 
durchmißt, ſehr gering iſt. Deshalb iſt, wie das 
Blatt ſagt, die Wirkung des galvantſchen Stromes 
ebenfalls unbedeutend, wenn nicht eine Batterie von 
mehr als ſieben Elementen, reſpektive eine Rum⸗ 
korf'ſche Spirale angewandt wird. Das Letztere 
{ft aber ı voii 
hermeliſch abgeſchloſſen find. Da die Dynamit- 
maſſe als vollkommen feſt befunden wurde und 
die Stricke noch ganz neu waren, glauben die 
Sachverſtändigen, die Minen hätten erſt ſehr kurze 
Zeit im Waſſer gelegen. N 

Warſchau, 19. Juni. Das Bankhaus Wil⸗ 
helm Landau macht bekannt, daß die näheren Um⸗ 
ſtände bezüglich des Ende Januars bei demſelben 
verübten Raubes ermittelt worden ſind, das Geld 
ſich vollzählig wiedergefunden habe und der Kaſſen⸗ 
bote Schmersf unſchuldig ſei. 


Provinzielles. 

Stettin, 20. Jun.. Schwurgericht. 
Sitzung vom 20. Juni. Anklage wider den flü⸗ 
heren Poſtbeamten Karl Friedrich Gottlieb Klen; 
aus Karolinenhorſt wegen Unterſchlagung und U 


öglih, da die Kiffen nicht vollſtändig 


kundenfälſchung. (Vertreter der Staatsanwaltſchaft: 


Heir Staatsanwalt Flenk. 
Referendar Pagel s. 

Der Angeklagte war während vier Jahren bei 
dem Poſtamt zu Karolinenhorſt als Landbriefträger 
angeftellt Derſelbe wird beſchuldigt, im Jahre 
1880 und Anfang Januar d. Js. 5 Poſtanwel⸗ 
ſungen, welche er zur Ablieferung erhalten hatte, 
unterſchlagen, das Geld dafür in Höhe von 227 
Mark 80 Pf. in ſeinem Nutzen verwendet und die 
Quittungen gefälſcht zu haben. Außerdem wurden 
ihm von einem Gutsbeſitzer 27 Mark 75 Pf. zur 
Einzahlung auf eine Poſtanweiſung übergeben, dies 
Geld unterſchlug er gleichfalls und trug die Summe 
auch nicht in das zu feiner Kontrole dienende An⸗ 
nahmebuch ein. Die Sache wurde bereits vor 
kurzer Zeit von der Strafkammer des hleſigen Land⸗ 
gerichts verhandelt, aber vertagt, weil ſich der Ge⸗ 
richtshof in dieſer Sache für inkompetent erkläu te. 
Damals, jo wie heute, bekannte ſich der Ange- 
klagte in vollem Umfange der Anklage für ſchuldig 
und war in Folge deſſen eine größere Zeugenver⸗ 
nehmung nicht erforderlich. Der Angeklagte hat 
ſich zu den Verbrechen wohl nur aus Noth ver⸗ 
leiten laſſen; derſelbe hatte mit feinem ſpärlichen 
Gehalt eine geiſteskranke Frau und 5 Kinder zu 
ernähren. Mit Rückſicht hierauf wurden ihm aut 
durch das Verdikt der Geſchworenen mildernde Um- 
fände zugebilligt und erkannte demgemäß der Ge⸗ 
richtshof auf 1 Jahr 6 Monate Gefängniß un) 
2 Jahre Ehrverluſt. 

— Ein Domänenpächter aus der Umgegend, 
welcher zu der jetzt tagenden Schwurgerichtspertode 
als Geſchworener einberufen iſt, war auch in der 
heutigen Sitzung des Schöffengerichts als Zeuge 
vorgeladen. Er erſchlen nicht und entſchuldigte 
fein Ausbleiben damit, daß er wegen feines 
Amtes als Geſchworener verhindert ſei, den Ter- 
min wahrzunehmen. Der Gerichtshof bielt dieſe 
Entſchuldigung jedoch nicht für hinreichend, da der 


Vertheidiger: Herr 


Termin um 9 Uhr anberaumt war, 
Sitzung des Schwurgerichts um 9½/ Uhr beginnt. 
Der aus gebliebene Zeuge wurde zu 10 Mk. Geld- 
ſtrafe verurtheilt. 

— Der Pantoffelmacher Heinrich Plack 
kam geſtern in den Handelskeller der Frau Pah⸗ 
low, Mittwochſtraße 13, und begann daſelbſt Streit, 
fe daß ſich die Inhaberin des Kellers genöthigt 
ſah, ihn hinauszuweiſen. Dieſer Aufforderung kam 
Plack nicht nach, ſondern er ergriff ein Meſſer und 
bedrohte die im Keller Befindliche. Um ein Un⸗ 
glück zu verhüten, wurde P. verhaſtet. 

— Am 16. d Mts. fiel der Eigenthümer 
Wilhelm Panzlaff, Zabelsdorferſtraße 6 wohnhaft, 
von dem Dache des Hauſes Heinrichſtraße 15, wo 
er mit Reparatur beſchäftigt war, herab, ohne ſich 
jedoch erhebliche Verletzungen zuzuziehen. 

— Der Handlungslehrling Emil Braſche, 
der, wie wir mitgethellt, ſeinem Prinzipal 2000 
Mark unterſchlagen hatte und dann verſchwunden 
war, iſt geſtern in früher Morgenſtunde in der 
Behauſung ſeiner hier wohnenden Mutter verhaftet 
worden. B. hatte das Geld in der Nähe eines 
Stalles vergraben, wo noch die volle Summe auf- 
gefunden wurde. 

— Zur Warnung für Schneiderinnen und 
Nähertunen macht man neuerdings darauf aufmerk- 
ſam, daß noch immer die gefährliche Unſitte beſteht, 
Näh-, Stick- und Knopflochſeide mit Bleiweiß 
ſchwerer zu machen, um durch erhöhtes Gewicht 
einen höheren Preis zu erzlelen. Dieſes Bleioxyd 
iſt ein gefährliches Gift, welches eine langwierige 
Krankheit, die „Bleikslik“, hervorzurufen im Stande 
iſt und auch ſchon oft jahrelanges Siechthum und 
Verdauungsſchwäche hervorgerufen hat. Ein Che- 
miker fand erſt kürzlich in 1 Pfd. Nähſeide 18 
Prozent dieſes Giftes und es iſt daher nachdrück⸗ 
lich davor zu warnen, dieſe Seide, wie es viele 
Näherinnen thun, in den Mund zu nehmen, durch 
die Lippen zu ziehen oder die Spitze zum Einfä⸗ 
deln mit den Lippen zu berühren, weil auf dieſe 
Weiſe Blei direkt verſchluckt wird. 

— Wie aus Greifswald geſchrieben wird, iſt 
bei dem heftigen Winde am 8. d. Mts. die in 
Wieck bei Greifswald domizilirte Schalupp „Paul“, 
18 Laſt groß, welche ſich mit einer Ladung Kreide 
von Jasmund auf der Reiſe nach Wolgaſt befand, 
bei dem Göhren'ſchen Höft, oberhalb Mönchgut, 
in einer Entfernung von 1 Meile vom Lande in 
offener See auf 16 Meter Tiefe geſunken, fo daß 
der Topp des Maſtes mit der daran befindlichen 
Stenge aus dem Waſſer hervorragt. Der Beflber 
des Schiffes, Nachbar, iſt bei dem Unglücksfall 
ums Leben gekommen, während der Matroſe, Lud⸗ 
wig Wiechert, aus Greifswald gebürtig, ſich in dem 
beim Schiffe befindlichen Boot ans Land gerettet 
hat. Das Schiff war nicht verſichert. 

— Zum Ankauf von [Remonten im Alter 
von vorzugsweiſe drei und ausnahmswelſe vier 
Jahren ſind im Bereiche der königl. Regierung zu 


Stralſund für dies Jahr nachſtehende, Morgens 


8 Uhr beginnende Märkte ar eraumt worden: am 
24. Juni in Dammgarten, am 24. Junt in Car⸗ 
nin, am 25. Juni in Stralſund, am 27. Juni 
in Garz a. R, am 28. Juni in Bergen a. R., 
am 29. Juni in Greifswald, am 4. Auguſt in 
Grimmen. 

— Der Poſtdampfer „Main“ vom Nord- 
deutſchen Lloyd in Bremen, welcher am 5. Juni 
von Bremen abgegangen war, iſt laut Telegramm 
an Mattfeldt & Frlederichs am 17. Juni, 7 Uhr 
Morgens, wohlbehalten in New - Nork ange- 
kommen. ö 
— Welche merkwürdigen Wirkungen die naß⸗ 
kalte Witterung in Lauenburg gehabt hat, darüber 
nieht die letzte Nummer des „Lauenb. Kreis- und 
Lokal - Blattes“ näheren Aufſchluß. Daſſelbe 
ſchreibt: „In Folge der anhaltenden naß kalten 
Witterung haben einige Pflanzen erheblich ge⸗ 
litten, die Gurken find ſogar vollſtändig ver ⸗ 
trocknet.“ © 

— Nach der Colberger „Badezeitung“ ſind 
bis zum 17. d. Mts. 176 Badegäſte in Colberg 
eingetroffen In der Saifon 1879 waren bis zum 
16. Juni 144, in der Saiſon 1880 149 Bade- 
gäfte anweſend. gt 

Golluow, 17. Juni. Ungeachtet der ſchönen 
Witterung war der heutige Vieh- und Pferdemarkt 
nicht ſtark betrieben, was wohl ſeinen Grund darin 
ftadet, daß die Landleute jetzt meiſtentheils auf 
dem Felde beſchäſtigt find. Die zum Verkauf ge- 
ſtellte Waare war von überwiegend guter Quali- 
tät. Von früh Morgens war der Handel in 
Pferden recht lebhaft und befriedigend, doch ſchwand 
die Kaufluſt im Laufe des Vormittags. An Pfer- 
den waren meiſtentheils 3 — 4jährige Fohlen vor- 
banden, welche einen Preis von 225 — 359 Mark 
erzielten. Gute Arbeitspferde waren in ſehr mä⸗ 
ßiger Anzahl vertreten. Der Handel bei dem 
Rindvieh war im Allgemeinen flau. Ferſen erziel⸗ 
ten einen Preis von 120—165 M., Milchkühe 
ſtanden im Preiſe von 210—270 M. 

Tribſees, 17. Juni. Nach dem Unwetter 
des zweiten Pfingſttages hat ſich die Luft bedeu⸗ 
tend abgekühlt und ſich bis vor einigen Tagen mit 
durchſchnittlich 109 R. auf gleicher Höhe erhalten. 
In Folge deſſen iſt der vom Regen erwartete Ge- 
gen für die Felder ein ſehr zweifelhafter geweſen 
und der Stand der Saat ein wenig befriedigender. 
Gegenwärtig geht die Witterung in ſchönes Som- 
merwetter über, von welchem, da das Winterkorn 
jetzt in Blüthe ſteht, noch gute Wirkung zu er- 
boffen iſt. 

Wegen der Ausſicht auf eine weniger gute 
Ernte gehen die Getreideprelſe ſtetig höher, uud es 
wurden in der letzten Woche für je 1000 Kilo- 


gramm Weizen 200 — 210 M., Roggen 190 —200 f nen Hand des Königs. 


während vie 


130 150 M., 
Kartoffeln durchſchnittlich 3 M, für das Pfund 
Butter 1 Mark und 20 Stück Eier 0,60 Mark 
gezahlt. 

s Jacobshagen, 18. Juni. Geſtern vor 
100 Jahren, am 17. Juni 1781 um die Mit- 
tagsſtunde, brach im äußerſten Gebäude des Süd⸗ 
endes der Stadt Feuer aus, Lerbreitete ſich bei 
trockenem Wetter und lebhaftem Südweſtwind über 
die ganze Stadt und äſcherte dieſelbe ſammt Kirche 
mit Thurm vollſtändig bis auf ein Haus, weſtlich 
vom Mühlenbach gelegen, ein. Das Elend, das 
damals bei uns geherrſcht, ſoll nach der Erzählung 
der „Alten“ unſäglich geweſen fein. Die Wohl- 
thätigkeit im öffentlichen Style der heutigen Zeit 
war z. Z. ziemlich fremd, dafür aber ſchenkte der 
große König Friedrich dem Städtlein 39,000 Tha- 
ler, wovon 6000 Thaler zum Aufbau der Kirche 
verwendet werden ſollten. Außerdem opferte er 
das damals bereits defekte Saatziger Schloß mit 
Nebengebäuden. Die gegenwärtigen Einwohner 
hielten ſich nun verpflichtet, zum Dank gegen Gott, 
daß er ſie ſeit Neuerbauung der Stadt mit ähn⸗ 
lichem Unglück verſchont habe, dieſen Tag würdig 
zu felern. Die Arbeit ruhte übt all, wenigſtens 
vom Beginn des Gottesdienſtes ab. Um 10 Uhr 
verſammelten ſich ſämmtliche Feiergenoſſen auf dem 
Markte; zunöchſt die ſtädtiſchen Behörden, die 
Schüßengilde, der Kriegerverein und im Anſchluß 
an dieſe die Schullugend unter Vorantritt der Ka⸗ 
pelle, die den Choral „Lobe den Herrn“ blies und 
unter Glockengeläute bewegte ſich der lange Feſtzug 
zur Kirche, welche wohl jo zahlreichen Beſuchs bls⸗ 
her ſich nie zu erfreuen gehabt hatte. Die vom 
Herrn Superinten nten Klinke ausgeführte Pre- 
digt war llef ergreifend und hat manches Auge 
Thränen gefüllt. Nachmittags 2 Uhr verſam⸗ 
melte man ſich wieder auf dem Markte und mar- 
ſchirte unter Muſik zu dem nahe gelegenen Schützen- 
platße (Eckerberg), woſelbſt für die Schuljugend für 
Beluſtigung und Erauidungen geſorgt war. Es 
waren 100 M, größtentheils aus freiwilligen Bei- 
trägen, aufgebracht und dieſe wurden für die Kin⸗ 
der verwendet. Da das Wetter gegen Abend ſich 
ſcön geſtaltete, amüſirte ſich Groß und Klein bis 9 
Uhr Abends, um welche Zeit der ganze Feſtzug in 
ungetrübter Stimmung wleder in die Stadt einzog. 

J Stavenhagen, 13. Juni. Wiewohl Aus- 
ſtellungen gewerblicher und landwirthſchaftlicher Er- 
zeugniſſe nicht mehr zu den Seltenheiten gehören, 
ſo zeugt es doch von einem ernſten Streben, wenn 
hier und da — ſelbſt an kleinen Plätzen — ein 
Eifer rege geworden, der jeden Gewerbetreibenden 
und Handwerker anſpornt, feine beſten Kräfte ein- 
zuſetzen und die ſchönſten Erzeugniſſe des Gewerb⸗ 
fleißes zur Konkurrenz zu bringen. Angeregt durch 
fat'gehabte gleiche Unternehmungen in unſerem 
Lande, beſchloß der landwirthſchaftliche Kreis verein 
Teterow, hier in Stavenhagen Mitte Juli d. J. 
ſein Kreisfeſt, verbunden mit Ausſtellungen von 
Vieh, Maſchinen, landwirthſchaftlichen und Feuer⸗ 
loͤſch⸗Geräthen, Blumen, Nußgeflügel, abzuhalten, 
ſowie im Anſchluſſe hieran eine Gewerbeausſtellung 
und ein Feuerwehr⸗Tournler zu veranſtalten. Das 
Intereſſe aller Betheiligten hat ſich bis heute in 
anerkennender Weiſe dieſem Projekte in ſo reichem 
Maße zugewandt, daß die Ausſicht, eine in allen 
Theilen recht reiche Beſchickung zu ſehen, geſichert 
iſt, da die bisher eingegangenen Anmeldungen, 
welche eine weſentliche Vermehrung der in Ausſicht 
genommenen Prämien bedingen, ſchon jetzt das 
Ausſtellungs⸗Komitee nöthigen, trotz der vorhan- 
denen umfaſſenden Räumlichkeiten interlmiſtiſche 
Hülfsbauten auszuführen. Eine beſondere An- 
ziehungskraft dürfte das am 15. Juli ftattfindende 
Rennen üben, das für uns den Reiz der Neuheit 
für ſich hat und durch den ausgeſetzten Damen- 
preis manchen Herrn veranlaſſen dürfte, um die 
Ehre des Tages zu kämpfen. An einem ſehr regen 
Beſuche der Ausſtellung — bei irgend günſtigem 
Wetter — nicht nur aus Mecklenburg, ſondern 
auch aus den benachbarten preußlſchen Orten, darf 
um ſo weniger gezweifelt werden, als gerade Sta⸗ 
venhagen und ſeine nächſte Umgebung an Natur- 
Sehens würdigkeiten — wir erinnern nur an 
die größten Eichen Deutſchlands im Jvenacker 
Thlergarten — jo Manches bietet, was auf viele 
Befucher einen nachhaltigen Eindruck hervorbringen 
dürfte. 


Vermiſchtes. 
Noch ein paar Anekdoten von König 
Friedrich Wilhelm IV. König Friedrich Wilhelm IV. 
war ein geiſtreicher Herr, er liebte es und wuß te 
zu ſcherzen. Daß ihm dabei hin und wieder 
Doubletten paffirten, ift nicht zu verwundern, Ein 
Mal aber fühlte ſich eine dadurch betroffene Per- 
fon — eine Dame von hohem Selbſtbewußtſein 
— tief gekränkt. Der Hofſchlächter Raabe in 
Potsdam begleitete alljährlich feinen Neufahrs⸗ 
wunſch an den König durch eine praltlſche Bei- 
gabe: Friſche Wurſt und Metzelſuppe. Der Kö— 
nig fühlte ſich aber allmälig durch dieſe ſtetig wie- 
derkehrenden Gaben beengt und ſann über eine 
Revanche nach. Ein auf Erkundigungen ausge⸗ 
ſandter Adjutant brachte die Meldung, daß Raabe 
ſehr wohlhabend ſei und ſich durch ein einfaches 
Geldgeſchenk beleidigt fühlen würde. Da kam der 
König auf folgende originelle Idee: Er ließ eine 
goldene Tabaksdoſe in Geſtalt einer Wurſt anfer- 
tigen und überſandte ſie Herrn Raabe mit einem 
eingelegten Zettel, der von des Königs Hand ge- 
ſchrieben das bekannte Sprüchwort enthielt: „Wurſt 
wider Wurſt!“ Herr Raabe war durch das kö⸗ 
nigliche Geſchenk hoch erfreut, mit dem größten 
Stolz aber erfüllte ihn die Widmung von der eine 
Daß die hohe Ehre, 


M., zweizeilige Gerſte 150—156 M., Hafer welche Herrn Raabe widerfahren war, in die Zei— 


Er ſen 155 — 156 M., für 1 Chr. singen kam, dafür ſorgten feine Freunde, 


Gerade 
hierdurch aber wurde eine vornehme Dame, die 
Marguiſe de la Roche-Aymon auf Schloß Köper⸗ 
nitz bei Rheinsberg, tief gekränkt. Sie war us ter 
des Königs Regierung die letzte lebende Zeugin 
des Glanzes, der einſt vom Hofe zu Rheinsberg 
in die Welt hinausgeſtrahlt war. Ihr Gemahl 
war Adjutant des Prinzen Heinrich, Bruders 
Frledrichs des Großen, geweſen, und die Marquiſe 
de la Roche war die Sonne am Junggeſellenhofe 
des Prinzen in dem ſtillen Schloſſe am ſchilf⸗ 
umrauſchten See. König Friedrich Wilhelm IV. 
kam nie in die Grafſchaft Ruppin, ohne der Mar⸗ 
quiſe auf Köpernitz einen Beſuch abzuſtatten. Bei 
einem derſelben ſchmeckte dem König die Haus- 
macherwurſt des Gutes ſo vorzüglich, daß er ſich 
davon eine Sendung für die Potsdamer Küche 
erbat. Zum Weihnachtsabend kam das königliche 
Gegengeſchenk: ein Kollier von goldenen Würſtchen 
mit dem Motto: „Wurſt wider Wurſt!“ Geſchenk 
und Gegengeſchenk wiederholten ſich mehrfach, jo 
daß ſich zu dem Kollier ein Armband, zu dem 
Armband ein Ohrgehänge geſellte und zuletzt eine 
Tabatière in Geſtalt einer Wurſt. Leider las die 
Marquſſe bald darauf die Geſchichte vom Hofſchläch⸗ 
ter Raabe in den Zeitungen. Ihr Stolz war tief 
verletzt und die Sendungen für die königliche Küche 
halten von da ab ein Ende. 
* 
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Im Jahre 1853 beſuchte der König die 
Graefe ſche Augenklinik in der Karlſtraße. Das 
Erſcheinen der königlichen Equipage lockte natürlich 
die Jugend herbei und dieſe bildete von dem 
Straßendamm bis zum Haufe Spalier. Die Jun- 
gen zogen auch, wie ſich gebührt, ihre Mützen, nur 
ein dreizehnjähriger Bengel behtelt die ſeinige auf 
dem Kopfe. Der König, welcher dies bemerkte, 
donnerte dem Jungen die Worte zu: „Flaps 
ab!“ Zufällig hatte ſich nun gerade neben den 
Sünder ein Soldat vom 2. Garde⸗Regiment ge- 
ſtellt. Als dieſer den Ruf hörte, riß er feine 
Mütze blitzſchnell vom Kopfe, indem er den Ruf 
an ſich gerichtet glaubte. Der König bemerkte den 
Irrthum des tapferen Vaterlandsvertheidigers, lachte 
und wandte ſich dann an denſelben mit den Wor- 
ten: „Du Schafskopf, da (auf den Jungen zei⸗ 
gend) ſteht der Flaps!“ 

* 


2 * 

Der König beſichtigte eines Tages die Ka- 
ſerne der Gardes du Corps in der Charlotten- 
ſtraße. Er muſterte ſelbſtverſtändlich auch die Ställe 
und unterhielt ſich dabei mit den daſelbſt beſchäf— 
tigten Soldaten. „Wie viel mißt Dein Pfer ?“ 
fragte er u. A. einen mit feinem Gaul beſchäftig⸗ 
ten ſtrammen Garde du Corps. „Na, et wärd 
woll kene Kumpkarre voll alle Dage rankommen“, 
antwortete der biedere Pommer. Allgemeines Ent- 
ſetzen der den König begleitenden Offiziere. Dienft- 
eifrig ſpringt der Rittmeiſter der Schwadron vor 
und jagt: „Majeſtät, das iſt ein Mißverſtändniß!“ 
Doch lachend erwidert der König: „Ja, ja, ich 
verſtehe, es iſt ein Miſtverſtändniß!“ 

— (Aus dem Leben eines „ Heiligen.“) Vin⸗ 
zenz Krzyzanowski galt in der ſüdlichen Bukowina 
und namentlich im Bezirke Suczawa für einen 
Heiligen und Wundeithäter. Worin die „Wun- 
derthaten“ und die „heiligen“ Handlungen von 
Krzyzanowskt beſtanden, erzählt die „Czernowitzer 
Chronik“ vom 12. d. Mts. in folgender Weiſe: 
Vinzenz Krzyzanowski, ein alter, blinder Mann, 
fand im Geruche eines Heiligen und Wahrſagers, 
der nicht nur aus allerlei Anzeichen die Zukunft 
prophezeite, ſondern auch die Leute behtren oder 
bet guter Laune von allen möglichen körperlichen 
Gebrechen heilen konnte. Schaarenweiſe kamen die 
Frauen aus Suczawa und der Umgegend zu dem 
Wundermanne gepilgert, der ihnen oft die feltjam- 
ſten Auskünſte über deren ſpäteres Schickſal er- 
theilte. So hatte ein Weib nach dem Aufenthalts- 
orte ihres flüchtigen Gemahls geforſcht. Sie er⸗ 
hielt zur Auskunſt, der wahre Grund jener Flucht 
fei der Umſtand geweſen, daß ihr Mann feine eige- 
nen Eltern und Geſchwiſter ermordet habe. Auch 
ihr drohe ein gleiches Geſchick, ſobald der Flücht⸗ 
ling heimkehre. Als die Erſchrockene nun flehent⸗ 
lich bat, der Heilige möge durch feine Zaubermittel 
die Rückkehr des gefährlichen Gatten verhindern, 
erklärte ſich der Wundermann bereit, doch verlangte 
er außer dem üblichen Lohn auch ein anderes 
Opfer ſeitens der Frau, welches dieſe nach länge⸗ 
rem Sträuben endlich gewährte. Gewöhnlich be- 
hielt der „Heilige“ die zu ihm pilgernden weib ⸗ 
lichen Opfer oft wochenlang bei ſich und lebte ſo 
in ſeinem Hauſe wie ein wahrer Sultan. Nicht 
weniger als vierzig unſchuldige Mädchen ſind auf 
dieſe Weiſe dem „Helligen“ zum Opfer gefallen, 
während die Zahl der von ihm verführten Frauen 
eine Legion if. Das Sonderbarſte bei dleſer gan- 
zen verabſcheuungswürdigen Thatſache iſt, daß zu 
dem ſchändlichen „Heiligen“ ſelbſt gebildete und 
hochgeſtellte Frauen, wie Gutsbeſitzerinnen, Boja- 
rinnen u. ſ. w., um Rath und Hülfe pilgerten. 
So pilgeite zu V. Krzyzanowski u. A. auch die 
Gutsbeſitzerin B., welche in einer Prozeß Angele- 
genheit den Schwindler Krzyzanowski bat, derſelbe 
möge den Vertheidiger ihrer Gegenpartei, den Ad⸗ 
vokaten Dr. Rott in Czernowitz, krank machen, 
damit derſelbe nicht zu der Schlußverhandlung 
kommen kenne! Dafür zahlte fie dem „Heiligen“ 
zehn Dukaten und opferte demſelben ihre Ehre. 
Dr. Rott blieb aber trotzdem geſund und Frau B. 
verlor auch den Prozeß. Der Schwindler V. 
Krzyzanowski ſitzt jetzt im Czernowitzer Gefangen 
haus, wo gegen ihn bald die Schlußverhandlung 
beginnen wird. 

— (Vom Sarge einer kleinen Berühmtheit.) 
General George Waſhington Nutt, der vor einigen 
Tagen, drei Fuß hoch, 37 Jahre alt, in Newyork 
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an der Brighi'ſchen Krankheit ſtarb, et einem 
rührenden Herzensroman erlebt. Barnum produ⸗ 
zirte ihn zugleich mit Tom Pouce in allen Haupt- 
ſtädten der Welt und der Erfolg war ein immenjer. 
Nutt erhielt von ſeinem Impreſario einen Antheil 
von 30,000 Dollars und dieſer verdiente mehr 
als die zehnfache Summe. Könige und Königinnen 
knieten auf den Boden hin, um die zierlichen Lil⸗ 
liputaner beſſer betrachten zu können, am Hofe der 
Königin Viktorta waren fie lange gefeierte Gäſte. 
Reich mit Geſchenken beladen, kehrte Nutt heim, 
allein ein Kummer bedrückte ihn, er hatte an die 
Zwergin Louiſta Warren fein Herz verloren, Tom 
Pouce aber war ſein Rivale. Und ein teufliſches 
Mittel wandte der ſchlaue Tom Pouce an, um 
den Steg davon zu tragen. Er wandte ſich an 
Barnum und forderte ihn auf, ihm behilflich zu 
ſein, wogegen er ſich verpflichtete, dem Publikum 
gegen hohes Eintrittsgeld Zutritt zu ſeinen Hoch⸗ 
zeitsfeterlichkeiten zu laſſen, und zwar zum Beneſiz 
Barnum's. Das wirkte. Der Freiwerber wußte 
Miß Louifia jo geſchickt zu bearbeiten, daß fie ſo⸗ 
fort ihr Jawort ausſprach. In allen Städten 
Amerikas ward die Hochzeit angekündigt, eine Mil⸗ 
lion Menſchen wohnte derſelben bei und gegen 
ſplendide Extrazahlung konnte man einen tiefen 
Blick in dle neue Häuslichkeit wagen. Der ver- 
laſſene Nutt Waſhington jedoch war untröſtlich und 
erſt vor zwei Jahren vermählte er ſich mit Lilian 
Elſtone, einer großen, ſchönen Dame aus Kalt- 
fornten, die ihn mit rührender Sorgfalt bis zu 
ſeinem Tode pflegte. 


— (Eine entmenſchte Mutter.) In Szolad 
hat eine Bäuerin ihr drei Monate altes Kind mit 
Opium eingeſchläfert, um daſſelbe für tobt zu er⸗ 
klären und deſſen Beerdigung zu veranlaſſen. Mit 
Umgehung des Todtenbeſchauers hat denn auch die 
Beerdigung ſtattgefunden; die Taufpathin des Kin⸗ 
des glaubte wahrgenommen zu haben, daß dem 
Kinde, als es auf der Bahre lag, Schweißtropfen 
von der Stirne perlten; fie theilte dies der Mutter 
mit, doch dieſe betheuerte, daß dieſe Erſcheinung 
blos ein Trug und das Kind wahrhaftig todt jet. 
Nach dem Begräbniß theilte die Pathin den Arg- 
wohn dem Vater des Kindes mit, welcher das 
Grab ſofort ausſcharren ließ und, den Sarg öff- 
nend, zu ſeinem Entſetzen fand, daß die Wangen 
und die beiden Hände des armen Kindes; ſowie 
die Lilien, die es in den Händen hielt, mit blu⸗ 
tigem Schaum bedeckt waren. Gegen die grau- 
ſame Mutter wurde die Strafanzeige erſtattet. 


Stettin. Als etwas Unübertreffliches zur 
Vertilgung von Wanzen, Schaaben, Schwaben, 
Ruſſen, Fliegen, Motten, Ameiſen, Milben, Rau⸗ 
pen ꝛc wird uns das neuerfundene Andels über- 
ſeelſche Pulver geſchildert. Mit Schnelligkeit und 
Stcherheit fol es mit Hülfe der Inſektenpulver⸗ 
ſpritze obige Inſekten tödten, und zwar derart, daß 
von der vorhandenen rut auch nicht eine Spur 
übrig bleibt. In Stettin iſt das überſeelſche Pul⸗ 
ver nur bei Schütz e und Huch, Kl. Domſtraße 
Nr. 17, zu haben. 


Kunſt und Literatur. 


Der juriſtiſche Verlag von J. Guttentag (D. 
Collin) in Berlin und Leipzig hat ſoeben in der 
beliebten handlichen Ausgabe der „Deutſchen Reichs⸗ 
geſegebung. Tert-Ausgabe mit Anmerkungen“ 
veröffentlicht: 5 

Civilprozeßordnung mit Gerichtsverfaſſungs⸗ 
geſetz und den Nebengeſetzen. Text-⸗Aus gabe mit 
Anmerkungen und Regifter von H. Sydow, Land⸗ 
richter in Halle a. d. Saale. Zweite verbeſſerte 
und vermehrte Auflage. Taſchenſormat; kartonnirt 
3 Mark. 

Sammlung kleinerer Reichsgeſetze. Ergän⸗ 
zung zu den im J. Guttentag'ſchen Verlage er⸗ 
ſchlenenen Einzel-Ausgaben deutſcher Reichogeſetze. 
Text-Ansgabe mit Sachregiſter, zuſammengeſtellt von 
5 Lltthauer, Rechtsanwalt. Dritte, ſehr ver- 
mehrte Auflage. Taſchenformat; fartonnirt 2 M. 
50 Pf. 

Zu loben bei beiden geſchmackvoll ausgeſtat⸗ 
teten Bändchen iſt die ungemeine Korrektheit des 
Tertes und die außerordentliche Sorgfalt der typo⸗ 
graphiſchen Herſtellung. [129] 

„Jede Zeitung beſteht aus Papier“ entſchlüpfte 
unwinkürlich unſeren Lippen, als wir von einer 
Papier⸗Zeitung boͤrten. Das uns vorliegende 
Blatt belehrte uns indeſſen, daß darunter ein Or⸗ 
gan für die Intereſſen aller Zweige der Papler⸗ 
Induſtrie und des Papierhandels verſtanden iſt, 
welchts feiner Aufgabe in vollem Maße gerecht 
wird. Wenn wir von einem Blatt ſprachen, jo 
hatten wir richtiger Buch oder Heft ſagen ſollen, 
denn die Zeitung enthält 32 große engbedruckte 
Quarlſeiten und iſt regelrecht geheftet und beſchnit⸗ 
ten. Eine Durchſicht belehrt uns, daß ſie allen 
ihren Leſern, den Papierhändlern, wie den Papter⸗ 
und Schreibwaaren Fabrikanten dient, fie briagt 
Ortginalartikel, die werthvolle, aus der Erfahrung 
geſchöpfte Rathſchläge und Anweiſungen enthalten 
und geht dabei mit Abbildungen verſchwenderiſch 
um. Von den amtlichen Veröffentlichungen des 
Patentamts finden wir diejenigen, welche das Pa- 
pierfach berühren und die einſchlaͤgigen patentirten 
Erfindungen find aue fübrlich mit den zugehörigen 
Zeichnungen wledergegeben. Als nicht weniger 
werthvoll dürfte ſich die ungeheuere Zahl von An- 
noncen erweiſen, die eine reiche Auswahl von Be- 
zuge quellen aller Art und von erſten Firmen bie- 
ten. Wer ſich für das Papierfach intereſſirt, kann 


ſich leicht überzeugen, ob das Blatt den Abonne- 


mentspreis von 10 M. für ihn werth iſt, da der 
Herausgeber, Herr Carl Hofmann, Berlin W, 
Poledamerſtraße 134, Jedem, der ſie verlangt, ko⸗ 
ſtenfrel eine Probenummer ſendet. Pr 1281 
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Nobember 174 bez. 


Am Reichthum und Fiebr. 
Roman aus dem Engliſchen, frei bearbeitet 


von 


Hermine Franckenſtein. 
36 5 

„Ja. Vor einigen Wochen, an dem Abende 
nach meiner Rückkehr nach London aus dem ſchot⸗ 
tiſchen Hochlande, wurde ich in einer ſtillen Sei⸗ 
tengaſſe von Regentſtreet von zwei Vagabunden 
angehalten, die mich erdroſſeln und berauben woll- 
ten. Ich riß mich los von ihnen und rannte jo 
ſchnell ich konnte, da ich mich in einem kleinen 
Kampfe überzeugt hatte, daß ich ihnen nicht ge⸗ 
wachſen wäre. Sie verfolgten mich, holten mich 
ein und ſchleuderten mich zu Boden. Im ſelben 
Augenblicke kam ein junges Mädchen, das den 
ganzen Vorgang von der Ecke von Regentſtreet 
aus beobachtet hatte, auf mich zugeellt und ſchrie 
mit lauter Stimme um Hülfe. Die Spitzbuben 
gaben Ferſengeld und ich entkam beinahe unver⸗ 
ſehrt ihren Händen.“ 

„Welch ein heldenmüthiges Mädchen!“ rief 
Lady Glenham aus. „Die meiſten jungen Damen 
wären ohnmächtig geworden, oder in entgegenge⸗ 
ſetzter Richtung davon gelaufen.“ 

„Ich kann wohl geſtehen, daß ich ihr mein 
Leben verdanke“, ſagte der alte Lord bewegt. 
„Ich konnte Ihre Adreſſe nicht erfahren, denn 
ich war — wahiſcheinlich in Folge des eben 
überſtandenen Ueberfalls — zu verwirrt, um da⸗ 
nach zu fragen. Sie winkte einem vorbeifahren ⸗ 
den Omnibus und fuhr mit ihrer alten Diene- 
rin, die fie begleitete, davon. Ich bedauerte nach⸗ 
ber, daß ich ihr nicht nach Hauſe gefolgt war. 
Ich hielt ſie für den verhätſchelten Liebling eines 
vornehmen Hauſes. Sie war auffallend ſchön, 
ſchlank und anmuthsvoll, fein und von einer 
mädchenhaften Würde umgeben, die ihr außer- 
ordentlich wohl anſtand. Ich habe nie zuvor ein 
junges Mädchen von ſo ausgezeichnet vornehmer 
Haltung geſehen.“ 

„Das iſt ja ein ganzer Roman,“ ſagte die 
alte Gräfin ſehr intereſſirt. „Ich vermuthe, daß 
Sie fie nie wieder geſehen haben.“ 


n — — TIEREN 


Börſen⸗ Berichte. 
Stettin, 18 Juni. Wetter: ſchön. emp. + 16 


R Barom. 28“ 4“. Wind N. | 
Weizen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko gelb 
feiner 215— 219, Mittelſorten 202 —214, weißer feiner 
216—221, geringer 187 200, per Juni 218.5—217,5 
bez., ver Juni⸗ Juli 217— 215,5 — 217,5 —217 bez., ver 
Juli⸗Auguſt 217 Gd., per September⸗October 213,5 
dez, per Ok ober-Nonember 211,5 bez. | 
Roggen wenig verändert, ver 10% Klgr loke inl. 
200 — 208, per Juni 206— 206,6 bez., ver Junt⸗Nuli 
198—198,5 bez, ber Juli⸗Auguſt 186—187,5—187 
ben, ber Sentember-Octobir 176 bez, per Oktober⸗ 


afer ftill, per 1000 Kler loko 150167 
er ae 1000 felgr. into 131—134, 
3 


Winterrübſen matt, per 1000 Klar. e per Sey⸗ 
tember⸗October 264 bez., per Oktober⸗No ember 267 Bf. 

Rüböl unverändert, per 100 Klar le: gone Far 
b. Klgk. 86 Bf., per Juni 55 Bf., per Juni⸗Juli 
Br per September⸗Oktober 55 bez., 55,25 Bf. 
u. Gd. 


Spiritus wenig verändert, per 10,000 2" „ lol 
ohre Faß 658,6 bez., kurze Lfrg do, per Juni 58,5 
bez., Bf. u. Gd., per Juni⸗Juli u per Juli⸗Auguß 
do., ber Auguſt⸗September 58 7 bez. Bf. u. Gd, 
per September⸗Oktorer 57 bez., Bf. u. Gd, per 
Oktober⸗November 55,2 bez, Bf. u. Gd. 

Petroleum per 50 Far loko 8 tr. vez. 

Landmarkt. 
W. 218 —227, R. 210—214, G. 160-156, 9 
170-176, E. 185—195, Kart. 69 — 75, Heu 4,50 — ö, 
Stroh 51—54. 


Donau 
55 
y 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Am Dienſtag, den 21. d. Mts., keine Sitzung. 
Stettin, den 18. Juni 1881. 
Dr. Wolff. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Geſtern Abend wurde uns ein munteres Knäblein 
geboren. Otto Boatz 

Stettin, 20. Juni 1881. u. Frau. 


Herzliche Bitte um Hilfe in der Noth. 


Am zweiten Pfingſtfeitrtage, während die Gemeinde 
zum Gotteödienft in der Kirche veſammel, war, brach 
in Temnick ein Fuer als, welches bri der ſeit Wo⸗ 
chen anbaltenden ungewöhnlichen Dürre mit unauf⸗ 
haltſamer Schnelligkeit 25 Gebände in Aſche ſegte und 
24 Familien mit 112 Perſonen nicht bloß ihres Ob⸗ 
daches, ſondern auch faſt ihrer gan zen Habe beraubte 

Die Abgebran ten, welche bei der leichten und fan 
digen Beſchaffenheit ihres Ackers ohnehin ſchon in 
ſehr ärmlichen Verhältniſſen lebten, waren mit ihren 
Gebäuden nur ſehr niedrig und mit ihrem Mobiliar 
nur ganz vereinzelt v rfiche t; ſie find daher ohne reich⸗ 
liche fremde Hilfe nicht im Stande den nothwendig r⸗ 
weile bis zur Eindte zu voTendenden Wiederaufbau 
ihrer Wirthſchaftsgehände auszuführen, ih e Wohnun⸗ 
gen wiederherzaſtellen und mit dem nöthigen Hausge⸗ 
räth auszmüſten 

Ihre Nachbaren, ebenfalls nur in ärmlicher Lage, 


we den ſich im Weſentlichen darauf beſchränken müffen, | 


bei den Baufuhren Hilfe zu leiſten, der ſich nicht zu 
entziehen fie angelegentlichſt gebeten find. 

Um aber die zum Ankauf de: Baumaterialien 
und zur Wiederbeſchaffung der unentbehrlichſten Haus⸗ 
halungs⸗Gegenſtände dringend erforderlichen Geldmittel 


aufzubringen, bleibt leider nichts weiter übrig als die]; 


Wohlthätigkeit ferner ſtehen der Kreiſe in Anſpruch zu 
nehm en. 

Ein Jeder, welcher dies Tieft, wird daher recht herz⸗ 
lich gebeten, nach ſeinem Verwögen mitbeizutragen zur 
Linderung der wirklich ſehr großen Noth, und ſeine 
Liebes gabe einzuſchicken an die Gutsherrſchaft (Lieute⸗ 
nant Villnow) zu Teu nick bei Nörenbe g, welche im 
Verein mit dem Gemein de⸗Vorſtande die angemeſſene 
Verwendung leiten wird und auch dafür vollkommen 
Gewähr bielet. 

Der Landrath des Saatziger Krelſes. | 
ß von Nickisch-Rosenegk. 


Enkelin hätte, 


O doch; ich laß ſie. Ich traf Re in Lad 


Trevor's Haus und es ſtellte ſich heraus, daß fie 


eine Stickerin jet.” 

Lady Glenham lachte. 
töthete zornig. 

„Sie iſt nichts deſtoweniger eine Dame, 
wenn ſie auch gezwungen iſt, ſich ihr Brod ſelbſt 
zu verdienen,“ rief er aus. „Ich war von ihrer 
herrlichen Schönheit, ihrem unbewußt vornehmen 
Weſen, ihren ehrlichen, offenen Augen und ihrer 
zarten Lleblichkeit noch mehr ergriffen, als das 
erſte Mal.“ 

Die Gräfin ſchaute Mr. Barker beunruhigt 
an. Hatte ſich der faſt achtzigjährige Lord Leo⸗ 
nards in irgend eine niedriggeborene Schönheit 
verliebt? 

Der Marquis fing ihren Blick auf und errieth 
ihre Gedanken. i 

Ein höhniſches Lächeln fpielte um feine ſcharf⸗ 
geſchnittenen Lippen, aber er fuhr ruhig fort: 

„Ich erkundigte mich nach der Geſchichte der 
jungen Dame. Wiſſend, daß ſie arbeiten mußte, 
um ſich zu erhalten, beſchloß ich, wenn ſie ein ⸗ 
willigen wollte, fie als meine Enkelin oder Mün⸗ 
del zu adoptiren und zu meiner Erbin einzu- 
ſetzen!“ 

„Welcher Wahnſinn!“ murmelte die Gräfin. 

„Ich habe viele einſame Stunden,“ ſagte Lord 
St. Leonards traurig. 
dieſem abſcheulichen Gichtanfalle im Vollbeſitze 
meiner geiſtigen und körperlichen Kraft. Ich be⸗ 
ſchäftige mich mit Politik, habe aber ſonſt nichts, 
meine Zeit oder meine Gedanken aue zufüllen. 
Mein Heim iſt einſam. Ich brüte noch immer 
über den Tod meiner kleinen Enkelin. 
Tag und Nacht an ſte, und ſtelle mir immer 


Der alte Marquis er- 


vor, was ich gethan hätte, wenn meine kleine 


Alba lebte. Meine großen Zimmer ſind leer und 
ſtill. Meine Diener ſchleichen geräuſchlos umher. 


Es iſt immer, als ob der Tod im Haufe lauerte.“ 


Ich ſehne mich nach heiterer Geſellſchaft, nach 
Geſichtern, die bei meinem Kommen aufleuchten, 
nach kindlicher Liebe und Sorgfalt und Zärt⸗ 
lichkeit. Ich habe die Jahre zu einer anderen 
Liebe längſt hinter mir, aber wenn ich nur eine 
um mein Leben zu erheitern, ſo 


Unſer großartiges Lager 


„Ich bin abgeſehen von von welcher ich ſprach, geſehen hatte. 


Ich denke 


wären meine letzten Tege voll friedlichen Glückes, 


anſtatt tiefſter Vereinſamung und Verlaſſenheit.“ 
Die Gräfin ſchaute ihn entrüſtet an. 
„Mein lieber Marquis!“ rief ſie aus. 


Ihre ſeltſamen Worte hört? 


wunden wollen, ihre Anſprüche zu vergeſſen!“ 


„Ver⸗ 
geſſen Sie, daß Sie eine lebende Enkelin haben. 
Vergeſſen Sie, daß ſie hier bei uns ſitzt und 
Oh, Sie können 
unſere liebe Edith unmöglich jo grauſam ver- 


* 1 7 5 7 
„Jort!“ wiederkolle Lady Glenham in ver⸗ 


wirrtem Tone. „Wohin war fie gegangen?“ 

„Das iſt das Geheimniß!“ ſchrie der Mar- 
quis. „Sie hat ihre Wohnung verlaſſen, indem 
ſie ihrer Haus wirthin erklärte, Lady Trevor habe 
ſie für einige Monate engagirt, um auf ihrem 
Landſitze Grepcourt geſtickte Tapeten, die ſchadhaf 
geworden waren, ausbeſſern zu laſſen. Sie fuhr 


von ihrer Wohnung in einer Droſchke nach Lady 


„Es iſt gewiß“, ſagte Lady Trevor, ihr Taſchen⸗ Trevor's Haus, verweilte einige Zeit daſelbſt, fuhr 


tuch an die Augen drückend, „daß ich keine grö⸗ 
ßere Freude im Leben fände, als mich ganz dem 
Großpapa zu weihen.“ 

Der Marquis lächelte höhniſch. 


dann in einem anderen Wagen nach dem Bahn- 
bofe und iſt feitger nicht mehr geſehen worden. 
(Sie iſt auf das Geheimnißvollſte ganz und gar 
verſchwunden, ohne daß eine Spur zu finden wäre, 


„Lady Trevor und ich verſtehen einander was aus ihr geworden iſt“ 
vollſtändig, meine liebe Gräfin,“ bemerkte er.] Eine furchtbare, gewaltige Aufregung bemächtigte 
„Sie wiſſen, wie ſehr ſie mich liebte, als fie ſich des Grafen und feiner Mutter. Lady Glen- 
durchging, und gegen meinen Willen und den dam war von heftiger Beſtürzung erfaßt — der 
ihres Vaters Sir Albert Trevor heirathete. Sie Graf blieb vor Erſtaunen faſt ſprachlos. Die 
hat immer zuerſt nur an ſich gedacht — mag Geſchichte Maldred Crafton's vom vergangenen 
fie es weiter jo thun. — Ich ſehne mich nicht] Abend ſtimmte ſeltſam mit dieſer überein. Die 


nach der Geſellſchaft einer Weltdame — ich ver- Identität des Mädchens, das auf den Marquis 


lange keine intereſſirte Neigung. Aber ich glaube 
genügende Herzensgüte zu befiben, um die kind⸗ 
liche Liebe eines unſchuldsvollen jungen Mädchens 
zu erwerben, das ich hegen und lieben lernen 
könnte, als ob ſie mein eigen Fleiſch und Blut 
wäre. Erſcheint meine Idee abenteuerlich? Sie 
entſtand erſt in mir, nachdem ich die junge Dame, 
Ihre Augen, 
welche einem Augenpaar, das ich einft kannte und 
ſehr liebe, ſehr ähnlich find, haben mich feither 
unabläſſig verfolgt. Ich beſchloß, ſie zu adop⸗ 
tiren, wenn fie einwilligen wollte. Ich theilte 
Barker meinen Entſchluß mit und er ſchickte ſeine 
Leute aus, um die Adreſſe der jungen Dame in 
Eifabrung zu bringen 

„Warum ließen Sie ſich dieſe Adreſſe nicht von 
Edith geben, da die junge Perſon für fie gear- 
beitet bat?“ fragte die Gräfin. 

„Ich bemühte mich, ſie von ihr zu erhalten, 
und es mißlang mir. Vielleicht wird Ihnen 
Edith dieſen Theil der Geſchichte ſelbſt aufklären. 
Barker's Schreiber erfuhren, daß die junge Dame 
in Bayswater wohne, als ſie aber in das ihnen 
bezeichnete Haus kamen, war die junge Dame 
fort!“ 


nur in unſeren eigenen Werkſtätten 
gefertigte 


E fertige 


Wüſche = 


für Herren, Damen u. Kinder, 


insbeſondere 


!Öberhemden!! 
Chemiſetts, Kragen, Manſchetten 


in hocheleganteſten, beſtſitzenden neuen Modellen. 


Damenhemden in beſten Elſaſſer Hemden⸗ 


tuchen und beſter 


in vielen ganz 


Leinewand, Damen⸗ 


Nachthemden, Negligeejacken, Beinkleider. 


neuen Modellen. 


Sommerunterröcke jeder Art. 


Ferner eine großartigo Auswahl 


neuer reizender Garten- u. Schulschürzen, 


elegante 


Schürzen 


für Kinder jeder Große. 


Jiinderkleidchen, 


Rinderpaſekols, 


Taufkleidchen. 
Bademäntel, Badeanzüge, Badehanben ꝛc. 


in vielen neuen Muſtern. 


!8Steppdecken!! 


zu unſern unvergleichlich billigen Preiſen 


Gebrüder Aren, 


Breiteſtraße 33. 


ö 


einen ſo tiefen Eindruck gemacht hatte, war dem 
Grafen klar. 

„Wie hieß die junge Dame?“ 
einer Pauſe. 

„Miß Roſſe!“ antwortete der Marquis. 

„Miß Roſſe!“ wiederholte Lady Glenham bitter. 
„Es ſcheint, fe hat Sie ebenſo bethört, mein 
Lord, wie fie meinen Sohn bethörte. Sie tik 
Clarice von Zorlitz.“ 

Der Marquis fuhr vor Erſtaunen fo gewaltig 
in die Höhe, daß es ſelnem kranken Bein einen 
heftigen Schmerz vermfachte, jo daß er einen ge- 
preßten Schrei ausſtieß. 

„Der Pfarrer von Zorlitz iſt tobt,“ ſagte 
der Graf, „und Miß Roſſe kam nach London, 
um ſich ihr Brod zu verdienen. Sie ifl’s, welche 
Sie fo ſeltſam angezogen hat, Marguls. Ste 
it's, deren Geſchick in foldes Dunkel gehüllt 
wurde!“ 


fragte er nach 


Der alte Lord ſchaute ihn verwirrt an. 
„Sie haben nun ſelbſt geſehen,“ fuhr Lord 
Glenham in erregtem Toue fort, „daß fle eine 


rtine und edle Dame und keine Abenteurerin iſt, 
Ich habe den größten Theil dieſer Geſchichte ge⸗ 
ſtern Abend in London gebört. Ich kam hierher 


Vorzüglichſtes 
Zeichneumaterial. 


Ankerſtifte in ö verſchiedenen Härten, 

N Polygrades⸗Blei⸗ 

te, 

desgl. feinſte in 12 verſchledenen 
Härten, 

A. W. Faber'ſche Bleiſtifte 
aus ſibiriſchem Graphit 
(die beſten jetzt eriſtirenden Blei⸗ 
flifte) in 12 Härten, 

Künſtlerſtifte mit beweglichem Blei, 

Patentſtifte, Doppelftifte, 

Zeichnenetnis und Neceſſaires 
in größter Auswahl, 

ſchwarze Kreide, 

Paſtellſtifte in 2 verſchie⸗ 
denen Farben, 

farbige Oelkreideſtifte in 24 
Farben, 

desgl. extrafein in 48 Farben, 

desgl. in Papp⸗ und Blech⸗ 
etuis zu 6 bis 48 Farben, 

Croquiretuis für Kriegsſchulen und 
Offiziere, genau nach amtlicher 
Vorſchrift, 

A. W. Faber's farbige 
Zeichnungsſtifte in 48 ver⸗ 
ſchiedenen Farben, i 

A. W. Faber's Farbſtifte, 
zum Zeichnen für Künſtler 
extrafein, 

empfiehlt zu den billigſten Preiſen 


R. Grassmann, 


Papierhandlung, 
Schulzenſtr. Nr. 9. 
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Wagen⸗Pläne nis 
in 1 zn - ar Segelleinen pr 
Quscdrat⸗Mter 1 Mrk., von engl. me 
Leinen a 75 Pf, empfiehlt e 

Adolph Goldsehmnldt, 

F äcke⸗ und Plan Fabris, : 
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0 [74 a, 2 * 
Für Israeliten. 

Ein geprüfter Volksſchulleh er und jüdischer Reli⸗ 
gionslehren, der auch befalhint iſt, Is Worbeter zu für: 
giren und religiöſe Vo näge zu ba ten, wünſcht zum 
1. Augnuſt d J. Stellung in einer G meinde oder auch 
as Privat ehrer bei beſch idenen Anſp üch n. Derielbe 
iſt Deutſcher, in den Zur Jahren und von anſprechen⸗ 
ie 1 3 

Sc. erten urter „Jeraelitiſcher Lehrer 1881“ 
befördert de Exped o. Bl,, Per 8. a 
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mit der Hoffnung, Lady Trevor könne 
tine Aufklärung in der Sache geben.“ 
„Das kann ich nicht,“ erwiederte die Wittwe 
des Baronets, deren harte, ſchwarze Augen härter 
als je blickten. Das junge Frauenzimmer wurde 
mir von einer Franzöſin empfohlen, bei der ich 
ſehr viel arbeiten laſſe. Ich faud ſie ungemein 
geſchickt mit der Nadel und voll künſtleriſcher Be⸗ 
gab ung in der Erfindung, weshalb ich ſie enga⸗ 
girte, um einige ſchadhaft gewordene Teppiche in 
Greycourt, die mir ſehr werthvoll ſind, ausbeſſern 
zu laſſen. Der Name Roſſe iſt in England ſo 
viel verbreitet, daß mir gar nicht einfiel, ſte könne 
mit jener Miß Roſſe identifch fein, welche Lord 
Glenham im Schwarzwalde kennen lernte. Sie 
kam in einem Wagen zu mir, um ſich ausführliche 
Weiſungen für die Reiſe nach Greycourt geben zu 
laſſen. Der Kutſcher, der fie nach meinem Haufe 
gebracht hatte, erklärte, daß ſein Pferd zu müde 
fe, um noch einen zweiten weiten Weg zu 
machen, und es wurde ein anderer Wagen geholt, 
der Miß Roſſe und ihre Dienerin nach dem Nord⸗ 
bahnhofe bringen ſoll e. Ich ſchrieb meiner alten 
Haushälterin nach Griyceurt, daß fie Miß Roſſe 
einen Wagen auf die letzte Eiſenbahnſtation ent- 
gegenſchicken ſolle und Zimmer für die junge 
Dame und deren Dienerin vorbereiten möge. 


viellticht 


. — — 
. Die Inhaber der Looſe zur 1. Claſſe der 


Baden⸗Baden⸗Lotterie 


werden ergebenſt erſucht, die Erneuerung 
terer Looſe zur zweiten Claſſe um⸗ 
gehend und bei Verluſt ihres Anrechtes bis 
wäteſtens den 28. Juni zu bewirken und 


en fälligen Betrag für die zweite Claſſe 
von je 2 Mark pro Loos an die 
Expedition dieſer Zeitung, Stettin, 
platz 3, einſenden ju wollen. 
Hochachtungsvoll 
Die Expedition. 


Kirch⸗ 


durdfliegt mancher 
2 Kante die Zeitun⸗ 
neu, gend, er wlelen Heilmittel ⸗ 
Annoncen kaun man — Dieſe oder jene 
Anzeige nn durch three hre Größe; er wählt und 
wohl in den meisten Fällen gerade — das Unrichtige! 


wer ſolche Enttäuſchungen vermeiden und fein Geld 
ni unn — eben will, dem zathen wir, ſich von 
ters »Auftalt in zit die vroſchürt 


Bars 50 ran zu la un in dieſem 
ie bewährt 2 Deilmittel aus⸗ 

ane um = ar — beſprochen, fe daß jeder Kranke 
Ruhe p elle w — - Belie de ſich auswählen 


& lee wi ut und 118 0 * * 
1 0 a 
ale Dem dem Behellet weitet 2 Bean 6 015. fie eine 


Eline kleine Landwirthſchaft, 


such Krugwirtöſchaft, wird zu kaufen geſucht. 

Auskunft ertbeilt Herr A. Dehn, Hüllchow. 
Ein flottes Handelsgeſchäft nebſt Drehrolle neueſter 

Konſtruktion iſt krankheitshalber billig zu verkaufen.“ 

Mündliche, ſowie ſchriftliche Auskunft ertheilt 

W. Meid-ehmidt, Stettin, besser 20, 4 Tr. 


Nähere 


9 N 
und et, 


>» unb Melden 


85 2 8 > t ee ® 
2 jalität und ichen N * 
Kern und Plaſchine 5 7.2 
ener in Stargar 
glei 
Neuſter, Kreuze, . 


Ausverkauf 


won Betten, Bettfedern u. Daun: „ 


zn jedem annehmbaren Prei 


Pers 38510 Mar Aeerd Ru len Ahern am rt 
Gute, zähe, trockene Speichen ſind wieder 71 
räthig bei 


W. Stange & Co, Stettin, ellberwitſe. 


Fur Weinhandlungen 


; Einige Tauſend leere Bordegux⸗Oxhofte ſuche zu 
auren. 
August Loesehe, Magdebi rg. 


Komplette Abeffinierbrunnen mit 
Filter, 3 Meter Rohr und Pumpe, von 
Se, 3% 31%, 4“ Kolbend, liefere für 
28. 36, 48, 60 Mark, jed. Meter mehr 
1,50, 2 10, 2,60, 3,80 Mark, desgl. 
Spris brunnen für 55 reſpv. 65 Mark. 


aratis oder ſende Monteur. 
käufer beſondere Vortheile. Preisliſten 
über eiſ. 8 Keiten⸗ u. 
Jauchepumpen, Saug- u. Druckp., Baup⸗, Filter, 
Röhren, Schläuche, Verſchranbungen Bohr u. 
Rammapparate matie. 

Hermann Biasendorff, Berlin, S®., 

Skalitzer⸗Straße 104. 
Fabrik von eiſ Pumpen, Abeſſ⸗Br. u. Erdbohrwerk⸗ 
zeugen Techn. Bürcau für Brunnenbauten, Erd⸗ 
bohrungen und Waſſeranlagen. 


Für Kinder unbedingt nothwendig E 


2 32 => 5 
2 ae 
— 7 N — — 
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Universal- Ai ec pee 


stellbar für jede Grösse von 6—16 Jahren, Die 
Kinder ron ünsen ganz gerade sitzen und sind 
diese Pulte zur Vermeidung von Kurzsichtigkeit, 
„en Schultern und krummem Rücken von vielen 
Autoritäten empfohlen. 


Zur Aufſtellg, gebe gedruckte Aaweiſg 5 
Wiederver- 


Fac. 


Ich dachte gar nicht weiter üer die Sache nach 
und glaubte Miß Roſſe ſicher in Grtycourt, bis 
Mr. Barker und Mr. Crafton zu verſchiedenen 


Zeitpunkten kamen, um fih nach ihr zu erkundigen. 


Das iſt in Kurzem Alles, was ich von dem 
weiß, was Großpapa ein Geheimniß zu nennen 
beliebt. 

Der Fall iſt ganz einfach Miß Roſſe ver- 
änderte ihre Abſicht, nach Yorkſhire zu gehen 
und lenkte ihre Schritte in eine andere Rich⸗ 
tung. tejenigen, welche ſie beſſer kannten, werden 


vielleicht im Stande ſtin, zu ſagen, wohin ſie 
wahrſcheinlicherweiſe gegangen ſein kann. Oder 
fie kann auch meine Weiſungen nicht verſtanden 
haben, an einer unrechten Station abgeſtiegen 
ſein, und irgend ein unangenehmes Abenteuer er- 
lebt haben, daß fie zurückhlelt“ 

Mr. Barker und Maldred 
einen großen Theil von Lady Trevors Angaben 
beſtätigen. Lord Glenham, der ſie nicht ſo genau 
kannte, wie ihr Großvater, der Marquis, glaubte 
ihr unbedingt. 

„Sie iſt vielleicht Dieben in die Hände ge⸗ 
fallen,“ ſagte Mr. Barker. „Sie und ihre Die- 
nerin haben bis jetzt an einem entlegenen Orte 
des Schwarzwaldes gelebt und kennen die Schlech⸗ 
tigkeiten in der großen Welt nicht. Es muß ihr 


Craſton konnten 


3. Zieh. am 9. Auguſt 1881. 
Preis des Looſes 2 Mark. 


irgend ein Leld zugeſtoßen ſein, ſonſt hätte fie 
jedenfalls Lady Trevor oder ihrer Haus wirthin, 
Mrs. Thomas, geſchrieben.“ 

„Ich werde mit dem Nachmittagszuge nach 
London zurückkehren,“ ſagte der Graf mit finfte- 
rer, entſchloſſener Miene, „und ich werde nicht 


aufhören, fle zu ſuchen, bis fle gefunden, oder 


das ſchreckliche Geheimniß aufgeklärt iſt. Mr. 
Barker, laſſen Sie mich Alles wiſſen, was Sit 
gethan haben. Ich werde alle Ihre Schritte mit 
verdoppelter Sorgfalt wieder machen und Ihr Vor- 
geben kann mir ein Leitfaden fein.“ 

Der Advokat ſetzte ihm ganz genau auseinander, 
was er bereits Alles unternommen hatte. 

Der alte Marquis ſaß ſtillſchweigend da und 
dachte über die Thatſache nach, daß die junge 
Dame, welche ihn ſo bezaubert hatte, dieſelbe ſei, 
vor der er, ſie für eine Abentturerin haltend, den 
Grafen ſo dringend gewarnt hatte. 

Lord St. Leonards war bei all ſeinem Stolze 
und all ſeinen Vorurtheilen außerordentlich gerecht. 
Seine Vorliebe für Clarice beſiegte ſeinen Ehrgeiz 
bezüglich einer Heirath des Grafen mit ſeiner En⸗ 
kelin. Als Mr. Barker fertig war und der junge 
Graf nichts mehr zu fragen hatte, rief er aus: 

„Gordon, ich habe Miß Roſſe ein himmel⸗ 
ſchreiendes Unrecht zugefügt, indem ich fie als 


- Gewinn-Blan der Ill. Lotterie von Baden-Baden. 1 


Konzeſſionirt durch landesherrl. Genehmigung für den Umfang der preuß. Monarchie und im Bereiche anderer Staaten 


5. Ziehung am 18. 5 


bis 25. Oktbr. 1881. 
Preis des Looſes 2 Mart. 


2. Ziehung am 


3 “ 4" 5 1 1 2* 15° “ 


5 Esche Thonrö 


0,70, 0.88, 1,05, 1.27, 1,49, 2.64, 4,18, 6,50, 
IIIa 


IVa 


U 


0,65, 0,85, 1.00, 1,45, 1,65, 2,70, 4.50, 7,20, 


Deutsche glasirte Thonröhren 
Englische glasirte Thonröhren 
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Mark | ———— 
5. Juli 1881. gs 1 Werten ns u = 2 00005 0000 
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| 1 Gm.i. W.. 10000 0 90 5500 1 à 4000 4000 
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P 1500 Gew. i. Werthe v. M. 68600 

> 1 Bun. 4. Zieh. am 10. Eeptbr.1881. 5 a 2000 10000 
| 1 R 2000 Preis des Looſes 2 Markt. 15 à 1000 15000]. 
5 = 8 1 Geminn i, Berthe v 1 15 à 600 9000 
| 2 Gewinne & 600. 1200 5 4% 20 a 500 199009 
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300 100 9000 300 120 ä 100 12000 
10 50 7800 1 — 350 3 50 17500 
160 FR 30 4800 300 50 15000 
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! 


Beſtellungen auf Looſe zu obiger Lotterie zum Originalpreiſe von 4 Mark 
per 2. Klaſſe, ſowie zum Preiſe von 10 Mark für alle fünf Klaſſen nimmt entgegen 
die Expedition die Expedition dieſer iejer Zeitung, Stettin, Kirchplatz 3. . 


|Thonröhren-Preis-Oourant von W. 5 Stettin. 


180 Englisch, lichte 3 ö 


hren lität wie d. v. 8 7 3 

8,50 Mark für 2 Fuss Engl. 

bestes Bitterfelder und anderes deutsches 
Fabrikat, 

9,70 pro Meter. 

gleicher Qualität, wie sie anderweitig 
fälschlich als prima offerirt wird. 


f 0,40, 0,50, 0,70, 0,80, 1,00, 1,60, 2,70, 4,60, 6,60 Mark für 2 Fuss Engl. 
| Jennings“ sche Röhren sind von unbegrenzter Dauerhaftigkeit und als die besten anerkannt 
Iuenuinge sche Röhren sind einzig u. allein zu haben in Stettin bei Wa. IIelmm, Pölitzerstr. 9. 


Prümlirt Lyon 1872, Wien 1823 


Saxlehner's 


ö 


„Paris 1878 Silberne Medaille. 


Bitterquelle 


I Hunyadi Janos 


durch Liebig, Bunssen, Fresenius anulysirt, sswie erprobt und geschätzt von medi- 
| zinischen Autoritäten, wie Bamberger, Virchow, Hirsch, Spie«elberg, Scan- 


1 
1 


I 


empfohlen zu werden. — Niederlagen sin 


zu verlangen, 


= — 


Natürliche Mineralbrunnen 


en gros Niederlage von 


x Dr. M. LEHMANN Nee 
Heitigegeififie. 32,33. Neiffchlägerfir. 18. 


In der Saiſon fortwährend neue Aufenbung | 
Schnelle und zuverläſſige Expediion 
Bei Anwendung ven Dr. M. Lehmanm's 
patent. Apparat zum Erwärmen gas- 
haltiger Qweilem bleiben dieſe den friſchge⸗ 
ſchöpften gleich und wird die Temperatur genau 
2 fixirt. Prels 6—7 Mark. 


CCC ðĩV—Tͥ ³· AA 
2 Keine Sommerſproſſen! &]| 
1 gelbe Haut, Miteſſer und Falten des Alters 
entſtellen pas Geſicht, wenn man die „Orientaliſch⸗ 
Roſenmilch“ von Hutter & Co. in Berlin, Depot bei 
Moll K Krüger in Stettin, Schulzenſtraße 2°, in 
à 2 Mirk, an ven det. 


zahlt den höchſten Preis 


zoni, Buhl, Nussbaum, Es march, Kussmaul, Friedreich, Sehulze, Eh- 
stein, Wunderlich ete. verdient mit Recht als das 


Vorzüglichste und Wirksamste aller Bitterwässer 


in allen soliden Mineralwasserhandlungen und den 
meisten Apotheken, doch wird gebeten stets ausdrücklich Saxlehner's Bitter wasser 


Der Besitzer: Andreas Saxlehner, Budapest. 


Hundemaulförbe von Leder 


werden vo ſchriſtsmäßig ar gefertigt bei 
Loekstädt, Sattlermftr,, 
Breiteſtraße 19. 


Unſere neu konſtruirte 


ZLeltbank 


— abſoluter Schutz gegen . und Sonne — 
ſolid und bequem —, ſowie unſere beſtrenommirten 
Be in eifernen Gartenmöbeln, Pavillons 
zauben, Zelten, en eln, Drahtlauben, 
Blumentiſchen, Kindermöbeln, Raſenwalzen 

Naſenmähmaſchinen, 
Eisſchränken und Eisbierſchränken von Mk. 80 
bis 300 bringen in empfehlende Erinnerung. 


Eifenmöbelfabrit Schmidt & Keerl, 
Caſſel. 


Für neue Zinfabfälle 


Max Beermann, 
Sellhausbollwerk. 


\ 


Abenteurerin bezeichnete. Ich nehme meinen Aas“ 
ſpruch zurück. Jetzt, wo ich ſie geſehen habe 
ſetze ich mein Leben für ihre Reinheit und Ber- 
nehmheit ein. Sie iſt ſelbſt Ihrer würdig. Was 
liegt an ihrer Herkunft? Ich will ſie als meine 
Enkelin adoptiren, wenn fle einwilltgt. Irgend 
eine entſetzliche Gefahr bedroht fie. Finden Sie 
ſie, retten Sie ſie, und Sie ſollen meine Ein⸗ 
wiltgung haben, ſie zu heirathen.“ 

Lady Glenham ſtand auf, bleich und zitternd 
vor hefliger innerer Erregung. 

„Aber ich,“ ſchrie ſie, „werde nie und nimmer 
einwilligen, daß mein Sohn ein Mädchen ohne 
Namen und Herkunft heirathet. Ich habe ſie nicht 
geſehen, Marquis, aber meine Ideen von Recht 
und Unrecht würden von einem hübſchen Geſichte 
nie beeinflußt werden. Das Mädchen iſt keine 
würdige Gemahlin für den Nepräfentanten eines 
vornehmen Hauſes. Mag ſie bei ihrer Nadel in 
ihrer Zurückgezogenhelt bleiben. Wenn Gordon 
fie helrathtt ſoll er es nur mit dem Fluche feiner 
Mutter belaſtet thun. Sie können fie Alle ſuchen, 
aber ich hoffe, Sie werden ſie nicht finden. 
wünſchte lieber, das Mädchen wäre todt, als 
daß fie lebte, um meines Sohnes Gattin zu 
werden.“ 

(Jortſetzung folgt.) 


NEUERE en 


50 Beutlerſt 
N 5 Max Borchardt 
bel, Spiegel u. Pe 
eigener Fabrik. 
Wie allgemein Ka ift, sin ich ſtets beinligt, einem 
ocrehrten Wublikum und meiner ſpezteller 


Mund ſchaft per viuige Baar s Cim 


. 


30000 25 große Vortheile zu bieten, um es 


Jed ermann nöglich zu machen, für wenig Geld 
ſich reelle und wirklich 

gut gearbeitete Möbel 

anzuſchaffen, z. B.: 

außb. und mah. rat eg von 9 Ril, an, 
„ Vertikss von 11 Rtl. an, 

„ Gallerieſpinde von 7 Mil. au, 

„ Kommoden von 5 tl, an, 

„ Schreibtiſche von 10 Nil. an 

Rtl. an 


tühle von 17½ 


en, Mah . r end ac du 
5 ratzen aller u ew 
ei Breifen nur bei ee, 


Beutlerſtr. Max Borchard 3 


16—18. 
Bitte genau auf Firma und ee e au == 
Ein Eckladen mit zwei Schaufenſt ern, Wohnung und 


4410 Gew. i. Geſammtw. v. 89000 Zubehör, zu jedem Geſchäfte paſſend, in auter Geſchäfts⸗ 


lage, iſt zum 1. Oktober anderweitig zu vermiethen. 
Schlächtermſtr. W. Langer. 


Ein Malergehülfe, 


ter feineren und Stuben malerei geübt, ſucht ale 

ſelbſiſtändiger Maler nach auswärts baldigſt dauernde 
Stellung 

Gefällige Offerten unter P. E. 25 hauptpoſt⸗ 
lagernd Bren“ 

In meinem Kolonialwaaren⸗Detall⸗Geſchäft findet ein 
jung Mann mit den nöthigen Schulfenntniffen als Lehr⸗ 
ling ſofort Placement. to Borgmann, 

Stettin 

Für mein Kolonfalwaaren⸗Detall⸗Heſchäft ſuche 
ſofertigen Antritt einen Lehrling mit den ndthlgen 
Schulkenntniſſen 

Fr. Stubbe, 


Stettin —Laſtadie 
Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen veriehener 
junger Mann, Sohn anſtändiger Eltern, findet ſofort 
in meinem Materialwaaren⸗Geſchäft Aufnahme. 
Wilhelm Pollnow, 
Friedrichſtraße 4. 
Ich ſuche nach einem Nittergute zum 2. Juli einen 
unverh. Hoſinſpektor. Fr Lottig, Fiſcherſir 8, 1 Tr. 


hg Elementarlehrer, auch im Franzöſiſchen tüchtig, ſucht 
J. Juli Stellung. Off irten unter A. . befördert 
Si Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 


Ein junger Landwirth, 


zur Zeit Einjährig⸗Freiwilliger im Kgl. 
Sächſiſchen Karabiner Regiment, ſucht 
pro 1. Oktober a. e. Stellung als Vo⸗ 
lontair auf einem größeren Rittergut, mit 
‚dem Wunſch ein eignes Reitpferd nebſt 
Diener mitbringen zu dürfen. Geneigte 
Offerten werden erbeten unter Adreſſt: 
Witte, Einjähr. Freiwilliger, Borna, Kar. 
Sachſen, Deutſcher Kaiſer. 


Ein j. Mann, Materialift, auch in der Eiſendrarche 
erfahren, ſucht zum 1. Juli cr. bei nur freier Station 
Pallende Stellung. 

Gefl Offerten unter 25 Z. 119 in der Expedition 
dieſes Blattes, Kirchplatz 3 


Für mein Matrlalwaaren⸗ Geſchäft ſuche per ſofort 
einen Lehrling. 


Oscar Ellert, 
Stettin, Bellevnueſtraße 12. 


Einen Sohn achtbarer Eltern ſucht für fein Mate- 
rialwaarengeſchäft als Lehrling 
Th. Barseh, 


Stetlin— Grünboji. 


Depofiten⸗ und Spargelder "7 


werden bis ouf Weiteres an a 73 ange⸗ 


bei Bmonatl 
bei Gmonatli 


migen, 


ettin, Schulzenſtraße 39. 
PAIR von 9—1 Uhr und 3—6 Uhr. 


Ich 


